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Drientaliſche Angelegenheiten. 
Kriegs⸗Schauplatz in Europa. 


Die Nachrichten aus Krajowa lauten bis zum 10. Januar. 
Am 9. it ein 500 Mann ſtarker Transport türkiſcher Gefan⸗ 


gener eingetroffen und ohne Verzug nach Slatina marſchirt. 


Unter ihnen waren viele Aegypter, die man an ihren ſchönen 
blauen Monturen erkannte, und mehrere Offiziere höheren 
Ranges. Gleichzeitig ttafen eine ſehr große Anzahl Wagen 
mit verwundeten Ruſſen und Türken ein. Die meiſten haben 
Hieb⸗ und Stichwunden. Ein gefangener türkiſcher Eska⸗ 
dron⸗Chef berichtet, daß die türkiſchen Truppen in Kalafat 


großen Mangel an Lebensmitteln und Brennmaterialien lei⸗ 


den. Auch die Bekleidungen ſollen der ſtrengen Jahreszeit 


durchaus nicht angemeſſen ſein. Im Ganzen ſind die blu⸗ 


Bei Giurgewo liegt eine ruſſiſche Brigade — unter der Erde. 


| 
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tigen Gefechte ohne entſcheidenden Vortheil für die eine oder 
die andere Partei geweſen. 
In den unteren Donau⸗Gegenden iſt es vollkommen ruhig. 


Es ſind nämlich vier Reihen Erdhütten gegraben, in der erſten 
iſt das Offizier⸗Korps, in der zweiten die Mannſchaft, in der 
dritten die Stallungen und in der vierten die Küchen. 
Erhütten find 5 Fuß in die Erde gegraben, 20 Schritt breit, 
50 — 60 Schritt lang, mit einem Binſendache gedeckt und 
mit Oefen verſehen. Die Mannſchaft befindet ſich darin viel 
wohler und beſſer einquartirt, als in den wälachiſchen Dör⸗ 
fern, die übrigens faſt dieſelbe Bauart haben. 
Nach den Gefechten vom ten bis 10ten haben die Ruſſen 
ihre Poſitionen bei Kalafat verſtärkt, die frühere Stellung bei 
Cſetate wieder eingenommen und die zur Deckung erforder: 


lichen Batterie-Bauten begonnen. Die Türken haben ſich 
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Hauptmomente der poli 


Die 


tiſchen Begebenheiten. 


gänzlich nach Kalafat zurückgezogen. Wahrſcheinlich wird 


dem. Sturm auf Kalafat eine regelmäßige Belagerung vor⸗ 


angehen. 

Bei Giurgewo finden häufig Scharmützel ſtatt. Die Ko⸗ 
ſaken ſetzen in kleinen Abtheilungen über die Donau und ſtrei⸗ 
fen mit großer Verwegenheit tief in das Land hinein. Dieſe 
Streifereien erſetzen zum Theil die Stelle der Rekognos⸗ 
eirungen. a Er 

Die letzten Nachrichten reichen bis zum 13ten und melden 
nichts von neuen Gefechten. Die Ruſſen haben ihr Terrain 
behauptet. Der rechte Flügel lehnt ſich an Madoviz, der 
linke bei Islas an die Donau. Das Hauptquartier des Cen⸗ 
trums des Anrepſchen Korps iſt in Radowan. 5 

Nach den Gefechten bei Kalafat behaupteten die Türken 
noch acht Dorfſchaften in der Nähe von Kalafat. Cſetate 
wurde zum Theil ein Raub der Flammen. Die Ortſchaften 
Madoviz, Skribez und Calophieren ſind von den Türken 
verſchanzt, die Dächer abgetragen, Laufgräbew errichtet und 
die Höhenpunkte mit Batterien beſetzt. Ein Gleiches iſt am 
jenſeitigen Ufer geſchehen und Widdin befindet ſich gleichſam 
in einem großen verſchanzten Lager. ; 5555 

Nach Nachrichten aus Bukareſt machten die Türken am 
12ten, 2000 Mann ſtark, von Rahowa aus einen Verſuch, 
bei Kalaraſch über die Donau zu gehen, wurden aber von 
dem dort ſtehenden ruſſiſchen General Boguſcheffski nach kur⸗ 
zem Gefecht zurückgeſchlagen. An demſelben Tage gingen 
Morgens um 2 Uhr 12,000 Mann ruſſiſche Infanterie und 


200 Koſaken, nebſt 700 moldauiſchen Arbeitern, mittelſt Bar⸗ 


ken, die von einem Kriegs⸗Dampfer remorquirt wurden, von 

Galacz aus auf das jenſeitige Donau: Ufer über, ſteckten den 

dort befindlichen Khan (Wirthshaus) in Brand und begannen 
8 (42. Jahrgang. Nr. 7.) . 


die vor Galacz liegende Donau⸗Inſel von Bäumen und 
Schilf zu ſäubern. N i 

Bei Hirſowa iſt es in den letzten Tagen wiederholt zwiſchen 
Ruſſen und Türken zu kleinen Vorpoſten⸗Gefechten gekom⸗ 
men, indem jene muthmaßlich in der Abſicht, zu rekognos⸗ 
ciren, die Donau paſſiren wollten, von den Ruſſen aber ſtets 
zurückgedrängt wurden. Die Türken ſcheinen ſich die Gegend 
. dab Hirſowa zu einem Uebergangsverſuch auserſehen zu 
aben. 5 

Zu Wien eingegangenen Privat⸗Nachrichten zufolge, ha⸗ 
ben die Ruſſen am 13ten Vormittags Matſchin angegrif⸗ 
fen. — Fürſt Gortſchakoff befindet ſich in Krajowa. — In 
Giurgewo werden Vorbereitungen zu einem Angriff auf Ruſt⸗ 
ſchuck getroffen. 7 
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VDeutſchland. 
Preußen. 


Berlin, den 21. Jan. Heute hielt die Zweite Kammer 
eine geheime Sitzung, betreffend den mit Oldenburg abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrag. Die Kommiſſion empfahl die unver⸗ 

änderte Annahme des Vertrags und die Kammer geneh⸗ 
migte ohne Debatte den Kommiſſtonsvorſchlag mit faſt an 

Einſtimmigkeit grenzender Majorität. 

Unſere Jägerbataillone ſollen nächſtens ſtatt der Helme 
1 auf der einen Seite aufgeſtülpt ſind, er⸗ 
. 

Breslau, den 20. Januar. Wie in Berlin ſo iſt auch 
hier die Einrichtung getroffen worden, daß die Poſtgepäcke den 
Empfängern gegen ein geringes Beſtellgeld in die Wohnun⸗ 
gen geſandt werden. d 5 
Zu Güttmannsdorf im ſchleſiſchen Kreiſe Reichenbach 
hat ſich eine 
Schmiedemeiſters gebildet. Die Mitglieder dieſer Geſellſchaft, 
ungefähr 20 an der Zahl, haben, den bevorſtehenden Vor⸗ 
ſchriften gemäß, ihren Austritt aus der Landeskirche vor Ge⸗ 

richt erklärt und ihre Statuten der Behörde eingereicht. 

Görlitz, den 16. Jan. Heute wurde hier eine Speiſe⸗ 
anſtalt eröffnet, welche bis 1500 Perſonen beköſtigen kann. 
Der bedrängten Klaſſe der zahlreichen Handarbeiter⸗Familien 
iſt dadurch ein weſentlicher Gewinn entſtanden. 

Neiſ 5 den 18. Januar. Das Landrathamt des hieſigen 
Kreiſes hat wegen der herrſchenden Theuerung der Lebens⸗ 

mittel den Weinen zur dringendſten Pflicht ge⸗ 

macht, dte Erlaubniß zu Tanzluſtbarkeiten nur ſehr ſelten zu 
erthellen und dem Andringen der Schankwirthe unbedingt 

entgegen zu treten. . a a 
Po ſen, den 17. Januar. Das Räthſel, wie die vielen 
militärpflichtigen jungen Juden des Königreichs Polen zu 
den Päſſen gekommen find, durch welche fie ſich der Auslie⸗ 
ferung entziehen und ſich weiter nach Weſten begeben konnten, 
iſt nun gelöſt. Der Kreis⸗Sekretär Preche in dem ſchleſiſchen 

Grknzorte Polniſch⸗Wartenberg halte ſich's zum einträglichen 

Geſchäfte gemacht, jenen Flüchtlingen Bir auszuſtellen und 
ein Baſtwirth machte die Mittelsperſon. Beide find nun ber: 
urtheilt, der Kreis⸗Sekretär zu dreijähriger und der Gaſtwirth 
zu zweijähriger Zuchthausſtrafe. 
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Baptiſtengemeinde unter Leitung eines 


Freie Stadt Bremen. 
Bremen, den 16. Januar. Die Statuten des „Todten⸗ 


bundes“ find jetzt amtlich bekanntgemacht worden. Sie ſtellen 


„die thatſächliche Förderung der hevorſtehenden Revolution“ 
als den Zweck des Bundes auf. Der Austritt aus dem Bunde 
war nie geſtattet und das Motto war: „Dulde alles, dulde 
ſelbſt den Tod, aber werde nie Verrätber.“ 71 Perſonen 
waren der Geſellſchaft beigetreten, welche nun zum größten 
Theile im Zuchthauſe Zeit haben, über die Erſprießlichkeit 
ſolcher Unternehmungen weiter nachzudenken. 


Großherzogthum Oldenburg. 


Oldenburg, den 19. Januar. Der Landtag hat den 
mit Preußen wegen Abtretung eines Gebiets zur Anlegung 
eines Kriegshafens abgeſchloſſenen Vertrag genehmigt. 


Baden. 


Die Gendarmerie entdeckte vor einigen Tagen auf dem 
Lande ein Paar Jeſuiten, ſie wurden aber nicht ausgewieſen, 
weil den Jeſuiten nur unterſagt ſei, Wohnſitz im Großherzog⸗ 
thum zu nehmen, ihnen aber das Gaſtrecht nicht verwehrt 
werde. Und doch hätte man alle Urſache auf der Hut zu ſein. 
Denn 1850 erſchienen Jeſuiten in der ausſchließlich katholiſchen 
Gemeinde Durmersheim bei Raſtatt, die bis dahin in religiö⸗ 
ſem Frieden gelebt hatte. Das Auftreten dieſer Ankömmlinge 
warf aber die Fackel der Zwietracht unter die Gemeinde, wozu 


ſolche Aeußerungen wie „Wo ihr eine Bibel bekommt, werft 


fie ins Feuer!“ nicht wenig beitrugen. Meinungsverſchieden⸗ 
heiten tauchten auf, Spaltungen entſtanden, und jetzt hat 
die evangeliſche Kirche in dieſem früherhin ausſchließlich kathol. 
Orte ſo viele Anhänger gewonnen, daß die junge evangeliſche 
e ſich genöthigt ſieht, eine Kirche und ein Schulhaus 
u bauen. 

a Auch in Baden iſt die Verordnung ergangen, daß an Ge⸗ 
lehrtenſchulen und an höhern Bürgerſchulen kein Lehrer den 
Schülern ſeiner eigenen Klaſſe Privatunterricht ertheilen darf. 

Aus Haslach ſchreibt man, daß auch dort der Gemeinderath 
und Stiftungsvorſtand das Pfarramt um Schonung mit den 
bekannten vier Predigten gebeten habe, ein Beweis, daß ein 
geſundes unbefangenes Urtheil unter den Katholiken des Landes 


allgemeiner ſei, als der ultramontanen Partei lieb ſein dürfte 


Oeſter reich. f 

Wien, den 17. Januar. Geſtern hat abermals eine 
Miniſterkonferenz ſtattgefunden, welcher die Geſandten 
Englands, Frankreichs und Preußens beiwohnten. Gegen⸗ 
ſtand der Konferenz war die Antwort des petersburger 
Kabinets auf die jüngſten Vermittelungsvor⸗ 
ſchläge der konferirenden Mächte. Dieſelbe ſoll 


zwar in den Ausdrücken ſehr gemäßigt lauten, 


auch das Einlaufen der engliſch⸗franzöſiſchen 
Flotte in das ſchwarze Meer als einen cazus 


belli umgehen; nichts deſtoweniger ſpricht ſich 


aber Kaiſer Nikolaus entſchieden aus, eine di⸗ 


rekte Intervention in ſeinem Streite mit dem 


Sultan von keiner Seite her annehmen oder 


dulden zu wollen. i 


E 
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0 Sch mei z. 
Das Kriminalgericht von Obwalden verurtheilte kürzlich 


einen Menſchen, welcher einen Luzerner tödtlich verletzt hatte, 


zu 15jähriger Keltenſtrafe, lebenslänglicher Entehrung, 
300 Fr. Schadenerſatz, Tragung der Prozeßkoſten, 14 jtünz 


diger Ausſtellung, nachheriger Auspeitſchung durch den 
Scharfrichter und zum Vorknieen in allen Pfarrkirchen des 
Landes behufs einer angemeſſenen Strafpredigt. 


Frankreich. 
Paris, den 17. Januar. Außer den ſchon im November 


als Beiſteuer zu öffentlichen Arbeiten in den Gemeinden aus⸗ 


geſetzten 4 Millionen, um brotloſe Leute zu beſchäftigen, er⸗ 
öffnet ein kaiſerliches Dekret einen außerordentlichen Kredit 
von 2 Millionen, um den wohlthätigen Anſtalten im Lande 
zu Hilfe zu kommen. 

Die Matroſen⸗Aushebung für die Flotte iſt eine allgemeine, 
alle Hafenſtädte betreffende Maßregel. In Bordeaux ſind 
bereits die Marſchrouten für die eingezogenen Mannſchaften 


ausgefertigt worden. 


Paris, den 19. Januar. Die in allen Häfen angeordnete 
Matroſen⸗Aushebung hat überall begonnen. Die ausgeho⸗ 
benen Mannſchaften zeigen den beſten Geiſt und den lebhafte⸗ 
ſten Wunſch, ſich mit den Ruſſen zu meſſen. — Es kommen 
faſt täglich engliſche Offiziere aller Grade nach Paris, die ſich 
nach der Donau oder nach Aſien begeben. 

0 Nachmittag verbreitete ſich die Nachricht, der ruſſiſche 


Geſandte habe Befehl erhalten, feine Päſſe zu fordern. Man 


ſah den öſterreichiſchen Geſandten in aller Eile ſich zu ihm be: 
geben und beide verfügten ſich aufs Miniſterium der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten und von dort nach den Tuilerien. 
Man weiß gewiß, daß er noch geſtern Abend von einer ſolchen 
Wendung der Dinge keine Ahnung hatte oder zu haben vorgab. 


5 8 p Ad nien. 

Madrid, den 12. Januar. Die Königin, die ſich wohl 
befindet, iſt erſt geſtern Abend von dem Tode ihres neugebor⸗ 
nen Kindes unterrichtet worden. Die Leiche iſt mit den übli⸗ 
chen Ceremonien nach dem Eskurial gebracht worden. 8 


i e t e 
Rom. Die Geſammtbevölkerung von Rom belief ſich im 
vergangenen Jahre auf 177,014 Seelen, darunter 31 Bis 
ſchöfe, 1288 Prieſter, 2185 Mönche und Ordensgeiſtliche, 
1788 Nonnen, 424 Seminariſten und Kollegialen, und 
488 Akatholiken, ohne die Juden. 


ö Graßbritannten und Irland. 

London, den 17. Januar. Auf den Werften von Porks⸗ 
mouth werden mehrere Kriegsfahrzeuge mit möglichſter Be: 
ſchleunigung ihrer Vollendung A eg darunter ein 
neuer Schraubendreidecker von 181 Kanonen. 

Die Zahl der Katholiken in England vermehrt ſich auffal⸗ 
lend. Ihre Anzahl wird jetzt auf 1.250000 angegeben. Die 
Zahl der katholiſchen Kirchen hat ſich um 28 m 200 der ka⸗ 
12055 Klerus um 44 und die kathol. Ehen um 200 Prozent 
vermehrt. a 
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Der katholiſche Klerus in Irland hat von Rom aus die 
Weiſung erhalten, ſich jeder Einmiſchüng in die Politik zu 
entſchlagen. Die Theuerung der Lebensmittel ſteigt in Irland 
von Tag zu Tage. i 

ü ne m aer t. 
Kopenhagen, den 16. Januar. Die däniſche Neutra⸗ 


litätserklärung iſt nun veröffentlicht. Sie iſt in Form einer 


Note abgeſaßt und den däniſchen Geſandten im Auslande zu⸗ 

geſtellt, um ihn den See- und Küſtenſtaaten Europas fo wie 

Nordamerika und Braſilien mitzutheilen. Die Verpflichtungen, 

welche dieſe Neutralität mit ſich führen wird, ſind folgende: 

1) Sich während des Krieges, der ausbrechen könnte, jeder 

* Zheilnahme zum Vortheil für die eine der ſtreitenden Par⸗ 
teien, zum Nachtheil für die andere zu enthalten. 

2) Die Kriegs- und Handelsſchiffe der Eriegführenden Mächte 
in den Häfen der Monarchie zuzulaſſen, doch ſtets mit dem 
Vorbehalte für die Regierung, die erſtgenannten Schiffe, 
ſo wie Transportſchiffe, die zu den Flotten der kriegführen⸗ 
den Mächte gehören, vom Hafen von Chriſtiansbe auszu⸗ 
ſchließen. Die Geſundheits- und Polizei⸗Anordnungen, 
welche die Umſtände nothwendig gemacht haben mochten 
oder noch möglicher Weiſe nothwendig machen könnten; 
ſollen natürlicher Weiſe befolgt und reſpektirt werden. Ka⸗ 


N 


per werden in däniſchen Häfen nicht eingelaffen oder auf 


däniſcher Rhede geduldet. 


3) Den Schiffen der kriegführenden Mächte das Recht zuge⸗ 
ſtehen, ſich in allen Häfen der Monarchie mit allen Waaren 
und Kaufmannsgütern zu verſehen, deren fie bedürfen 


möchten, die Artikel, welche zur Kriegs⸗Contrebande ge- 
hören, allein ausgenommen. 


4) Die Häfen der Monarchie für jede Prieſe zu ſchließen, einen 


erwieſenen Nothfall ausgenommen und in dieſen Häfen 
die Kondemnirung u. den Verkauf vonpriſen zu verhindern. 
5) In Sr. Majeſtät des Königs Handelsverhältniß mit den 


Ländern, welche mit einander im Kriege ſind, jede Sicher⸗ 


heit und jedwede Erleichterung für däniſche Schiffe und 
ihre Ladungen zu genießen, jedoch immer mit der Ver⸗ 
pflichtung für dieſe Schiffe, ſich nach den Regeln zu richten, 


welche allgemein geltend und im Falle erklärter und eßek⸗ 


tiver Blokaden anerkannt find, 


Nußland und Polen. 


Petersburg, den 12. Januar. Dem Kaiſer werden, 
wie eine pariſer Korreſpondenz der Times berichtet, große 
Geldanerbietungen zur Fortſetzung des Kriegs gegen die Tür⸗ 
kei gemacht. 
das Gouvernement Kowno 1,5000000 Fr., das Gouvernement 
Moskau 8 Millionen und die übrigen 72 Gouvernements 
durchſchnittlich 2 Millionen angeboten haben. Die Erober⸗ 


ungspläne des Czaren ſollen ſich weniger auf Europa als auf 


Aſien beziehen. Eike 78 

Warſchau, den 17. Januar. Aus Petersburg ſoll hier 
die Nachricht eingetroffen ſein, daß der Kaiſer die Vermit⸗ 
telungsvorſchläge der vier Mächte mit Entrüſtung b 
wieſen habe. Rußland fährt fort zu rüſten. Es hat feine 
Reſerven einberufen. Dieſe haben bereits 8 — 12 Jahre ge⸗ 


dient und find dann in ihre Heimath entlaſſen worden. Durch % 


Der ruſſiſche Klerus ſoll ihm 60 Millionen Fr., 


Eh | 4% 
5 die Einberufung derſelben wird das ſtehende Heer in kürzeſter Geſandten von Preußen und Oeſterreich waren bei der Fel 
Zeit mit völlig ausgebildeten Mannſchaften verdoppelt. — zugegen. Hier alſo betrachten ſich die Angehörigen der beide 
Der Kaiſer wird in Warſchau erwartet. deutſchen Großſtaaten als zu Einem Vaterlande gehörig un 


— 


In einem polniſchen Dorfe unweit der preußiſchen Grenze 
wurde, muthmaßlich in Folge der jüngſt entdeckten politiſchen 
Verſchwörung, die geſammte männliche Bevölkerung, den 
Geiſtlichen und Gutsherrn eingeſchloſſen, nach einem nächt⸗ 


ſtatt irgend einer Spannung findet man ein gegenſeitig 

Wohlwollen, das Nachahmung verdient. 
Konſtantinopel, den 10. Januar. Lord Redcliffe Hi 

einer Deputation engliſcher Kaufleute verfichert, daß der Au 


lichen Ueberfall fortgebracht, ohne daß Weiber und Kinder 
bis jetzt zu ermitteln im Stande geweſen ſind, wohin ihre 
Männer und Väter gebracht ſind. Wahrſcheinlich ſind ſie vor 


trag des Admiral Dundas dahin gehe, den türkiſchen J 
tereſſen den größt möglichſten Schutzzu leihen, ohne die freun 
ſchaftlichen Beziehungen zu Rußland zu ſtören. Sollte ind 


eine militäriſche Kommiſſton geſtellt worden. Die Verſchwö⸗ 


Flotten hat ſehr befriedigt und war ganz geeignet, die krie⸗ 


geriſche Stimmung anzufachen. Wegen ftürmifchen Wetters 


konnten die Flotten erſt am 4ten abſegeln und waren am öten 
vor Sinope. 


Die Paläſte des Patriarchen von Jeruſalem, des griechiſchen 


Patriarchen und eines griechiſchen Biſchofs ſind abgebrannt. 
Man fürchtet, daß mit ſolchen Brandſtiftungen im fanatiſchen 
Eifer fortgefahren werden möchte. 

Die deutſche Geſellſchaft Teutonia, vorzüglich aus deutſchen 
Kaufleuten und Handwerkern beſtehend, hat das Weihnachts⸗ 


die ruſſiſche Flotte ein türkiſches Schiff oder ein der Schirm 


— 

rer ſollen einen dem Ausbruch nahen Aufſtand vorbereitet flotte gehöriges Kriegsſchiff angreifen, fo wird letztere 9 
haben und die Mittel zur Ausführung werden als entſetzlich paſſive Haltung in eine unmittelbar aktive verwandeln. 
bezeichnet. Die Pforte ſetzt ihre Rüſtungen im großartigſten Maßſtaß 
Tü xt ei. 9 115 Sultan begibt ſich e el und 

Konſtantinopel, den 9. Januar. Die Pforte wird von Tophana, wo viel ſchweres Geſchüß hergeſtellt wird. Bt 
10 age auf die Rückantwort Ruplands warten. de kom- raguay d Hilliers trifft Anftalten zur Verpflegung des franz 
binitte Stotte der Weſtmächte wird theils vor Sinope, (heils fischen Hilfaheercs das nach dem Orient abgehen fell, 10 

vor Sebaſtopol aufgeſtellt und die türkiſche vor Varna. Der die Ruſſen die Donau überſchreiten. Nach den mit den . 
preußiſche und öſterreichiſche Geſandte haben konſtatirt, daß feranten gepflogenen Beſprechungen würde dieſe Hilfsarm 

das Einlaufen der Flotte ohne ihr Wiſſen erfolgt ſei. Das 40000 Mann ſtark fein und 10000 Pferde haben. — Die de 
Einlaufen der vereinigten Flotten ins ſchwarze Meer iſt dem Admiralen der Schutzflotte ertheilten Inſtruktionen find i 
kuſſiſchen Admiral in Sebaſtopol durch folgende Mittheilung der Hauptſache folgende: Die ruſſiſchen Schiffe find nat 
angezeigt worden: „Indem die vereinigten Flotten das Seemannsbrauch zu ſalutiren; jede Kollifion mit denſelb 
ſchwarze Meer okkupiren, haben fie die Abſicht das Gebiet des zu vermeiden; die türkiſchen Schiffe find auf ihren Fahrten 
otomaniſchen Reichs zu ſchützen. Es wird den Admiralen begleiten und die türkiſchen Häfen zu beſetzen. 4 
der vereinigten Flotten angenehm fein zu N, daß der . Im Divan ſoll die Befeſtigung Konſtantinopelsh 
rufſiſche Admiral feine Maßregeln getroffen habe, einen Zu: ſchloſſen worden fein. Eine aus ottomaniſchen und europäl 
ſammenſtoß zu vermeiden, um fo mehr als die Bewegung der ſchen Offtzieren zuſammengeſetzte Kommiſſton hat bereits J 

engliſchen und franzöſiſchen Flotte kein andres Endziel hat, zu dieſem großen Werke nöthigen Studien begonnen. 

als das, zum Abſchluß des Friedens zu gelangen.“ Es wird 2 ; 

alſo auf das Verhalten der ruſſiſchen Flotte ankommen, ob een J 

ein Konflikt zu vermeiden iſt. In Amritſir, der heiligen Stadt der Sikh, in der Na 
Einige von den ins ſchwarze Meer ausgelaufenen türkiſchen von Lahore, 15 zu Anfang Novembers 1853 eine dre 
Schiffen gehen nach Sinope. Sie haben Arbeitsleute an tägige Verſammlung von Notablen des Lande! 
Bord, um den Aufbau der zerſtörten Feſtungswerke von Si⸗ unter Vorfig des britiſchen Ober-Kommiſſärs, für das Peng 
nope zu beginnen. Auch Taucherapparate wurden mitge- ſchab ſtatt, um zu berathen, wie dem Verbrechen des Kin 
nommen, um die im Hafengrunde liegenden Kanonen der dermords am wirkſamſten Einhalt gethan werden könn 
5 vernichteten Schiffe wieder aufzuſuchen. N ER Im Fünfſtromland herrſcht nämlich der ſcheußliche Gebraut 

4 Konſtantinopel, den 9. Januar. Das Auslaufen der weibliche Kinder gleich nach der Geburt zu tödten (theils du 


Erſtickung, wozu gewöhnlich der im „Geruch“ der Heiligk 
ſtehende Kuhmiſt gebraucht wird, und theils durch Ausſetzung 
hin und wieder auch durch ab, bah le der noch in einen 
furchtbaren Grade, fo zwar, daß, wie der Friend of Ind! 
verſichert, in Hunderten von Sikh-Familien ſeit mehrere 
Menſchenaltern keine Tochter am Leben geblieben zu fel 
ſcheint. Der Grund diefes Gräuels iſt Familienſtolz und d 
öffentliche Meinung, die einen vornehmen Mann des Landes 
der eine Tochter verheirathet, nöthigt, ihr eine übermäßig 
Mitgift zu geben, wodurch die Söhne verkürzt werden. U 


feſt in ächt vaterländiſcher Weile gefeiert. Mehr als 60 Kinder 
der öſterreichiſchen und preußiſchen Schule wurden beſchenkt, 
wozu 3000 Piaſter durch Sammlung aufgebracht waren. Die 
Kinder führten ein allegoriſches Schauſpiel auf und die Lieder⸗ 
tafel fang außer der preußiſchen und öſterreichiſchen Volks⸗ den Hindus. Im Pendſchab ift es namentlich die Priefterka 
hymne Arndts Lied „Was iſt des Deutſchen Vaterland.“ Die der Bedis, welche nur männliche Sprößlinge unter ſih 
0000000000000 5 


(Ne bet Beilage.) 


dieſem zu entgehen und das Vermögen im männlichen Stamm 
beiſammen zu halten, wird nur allzuoft die Tochter aufg 
opfert. Derſelbe barbariſche Gebrauch befteht in der Radſch 
putana, und zwar unter den Mohamedanern fo gut wie unte 


Beilage zu Nr. 7 des Boten 


aus dem Rieſengebirge 1854. 


en — = — 


duldet. Herr G. P. Grant, der Ober⸗Kommiſſär in Lahore, 
erlangte von den Sikh⸗Häuptlingen ſehr willfährige Zuſagen, 
zur Unterdrückung dieſes Brauchs mitzuwirken, zu welchem 
Ende unter anderm eine ſtrenge Regiſtratur der Geburten 
mit Angabe des Geſchlechts eingeführt werden ſoll. Der Ge⸗ 
neral⸗Statthalter, Marquis v. Dalhouſie, nimmt ſich dieſer 
Aufgabe der Humanität mit großer Wärme an und hat ſich 
tiber die Verſammlung in Amritſir ausführlichen Bericht er⸗ 
ſtatten laſſen. Unter den Berichterſtattern iſt der jetzt zum 
Refidenten in Peſchawar an des ermordeten Oberſten MKe⸗ 
fon Stelle ernannte Major Edwards. Er ſagt unter an⸗ 
derm: „Wenn bisher eine Mutter in der Kaſte der Bedis 
entbunden wurde, ſo berichtete die Amme der außerhalb des 
Purdah harrenden Familie, ob das Kind ein Knabe oder ein 
Mädchen. War es ein Sohn, ſo wurden den Eltern lebhafte 
Glückwünſche dargebracht; war es aber ein Töchterchen, ſo 
kehrte die arme Mutter ihr Geſicht gegen die Wand, denn ſie 
wußte, was ihrem Kinde bevorſtand. Manchmal tödtet die 
Amme, und zwar auf Befehl der Matronen des Hauſes, das 
Kind ſogleich, indem ſie ihm mit der Hand den Mund zu⸗ 
hält; gewöhnlicher aber ſetzt man es der Hitze oder Kälte aus 
und läßt es verſchmachten oder erfrieren. Auch das kommt 
vor, daß man dem Kinde den Mund mit einem dicken Teig 
verklebt und es in einem Topf vergräbt, oder daß man ihm 
die Nabelſchnur in den Mund ſteckt, oder auch, daß die Amme 
ſich die Bruſtwarze mit Opium beſtreicht, wodurch der Säug⸗ 
ling ſich vergiftet u. dgl. Manche Bedis wenden noch die 
raffinirte Brutalität an, daß fie der Leiche des Kindes ein 
Stück „Gur“ zwiſchen die Lippen und einen Strang Baum⸗ 
wolle in die Händchen ſtecken und dazu ſingen: „Iß dein Gur 
und ſpinne deinen Faden, aber geh' fort und ſchicke ſtatt deiner 
einen Knaben.“ 


Blanche Neville, 

oder: x 
Lieblings: Favoritin. 
(Fortſetzung.) 


Chatelards Verhör würde mit mehr Begierde für ſein Blut 
beeilt worden fein, aber Murray fühlte ſich noch nicht hinläng⸗ 
lich unabhängig von ſeiner Königlichen Schweſter, um grade⸗ 
zu gegen ihre Wünſche zu handeln, welches ihn in ſpätern 
Jahren zu dem Verräther ſtempelte, der ex an ihr wurde. 
Ein Tag war bereits mit dem Verhöre verfloſſen, und das 
Schickſal, welches ihm drohte, ſchien ſo ſicher, als ob die Rich⸗ 
ter ſchon ihren Urtheilsſpruch gethan hätten. Chatelard war 
ſchon auf den Ausgang des Verhöres vorbereitet. Er war 
ein unerſchrockener Mann, und die Gefahr, von welcher er 
umringt war, zeigte nur mit um ſo größerer Kraft die Würde 
und den edlen Stolz ſeines Charakters. Obgleich er nur mehr 
als ein Zuhörer, und nicht wie der Gefangene ſelbſt, dem Ver: 
höre beiwohnte, fo war doch einer unter den Zuſchauern, den 
Niemand für einen gleichgültigen Beobachter gehalten haben 
würde. Dieſer Mann war Hugo. Während des ganzen 
Tages hatte er einen Platz fo nahe wie moglich bei feinem Ge⸗ 
bieter eingenommen. Er hatte mit feinen funkelnden und 


Maria Stuarts 


durchdringenden Augen den ganzen Fortgang des Verhöres 
verfolgt, und er ſchien mitunter geneigt, gleich einem Tiger 
auf die Richter zu ſpringen; ſolch eine furchtbare Aufregung 
zeigte er in ſeinen blaſſen und ſchweren Geſichtszügen. 

Als das Verhör für den erſten Tag beendigt war, ſtellte 
ſich Hugo dicht an die Thür, durch welche der Gefangene ge⸗ 
führt werden ſollte. Er ſtürzte auf feinen Herrn zu, krotz der 
Wache, die denſelben umgab, als er eben durch die Thür ſſchritt, 


ergriff die Hand ſeines unglücklichen Gebieters und bedeckte 


ſie mit Küſſen. 
„Hugo, mein armer Hugo!“ ſagte der Gefangene mit 
leiſer Stimme, während er die große zitternde Hand ſeines 


treuen Dieners ergriff, und zu dem erſten Male an dieſem 


Tage floſſen Thränen aus ſeinen Augen. 

Hugo blickte auf ſeinen Herrn, während ſeine großen Lip⸗ 
en ede und ſchwere Schweißtropfen liefen an feiner 
breiten Stirn herab. Er heftete ſeine Augen auf den Cava⸗ 
lier, bis ſich die Zwiſchenthüre ſchloß, dann eilte er hinweg, 


indem er ſich einen Weg durch die Menge bahnte, ohne ſeine 


Augen empor zu richten. Dann begab er ſich an einen ent⸗ 


fernten Theil des Palaſt-Gartens, öffnete ein kleines Thor, 


welches abſichtlich für ihn aufgeſchloſſen war, und trat hinein. 
Es war dunkel, der Abend-Himmel war mit dickem Nebel 
erfüllt, und ein feiner unangenehmer Regen miſchte ſich mit 
der Einſamkeit, welche über dem Garten hing. 
ſtand eine weibliche Figur, nur ſpärlich bekleidet, unter einem 
der Bäume, und mit einer ſchrecklichen Angſt und Sehnſucht 
ſich nach ſeinem Erſcheinen umblickend. . 

Als Hugos Geſtalt durch dieſen Nebel zu erkennen war, 
ſprang die Figur haſtig auf ihn zu, und das abgehärmte Ge⸗ 
ſicht der armen Blanche Neville blickte in das feinige. 


„Es iſt keine Hoffnung — ich ſehe es in Deinen Blicken!“ s 


ſagte ſie, nachdem ſie einen langen durchdringenden Blick auf 
Hugo geworfen hatte. „Es iſt keine Hoffnung.“ 

„Weder von den Richtern — noch von dem Hofe,“ ſagte 
Hugo mit Bitterkeit, „ſie ſitzen da, wie lauſchende Tiger, be⸗ 


gierig das unſchuldige Blut zu vergießen. Sie hahen ihn noch 


nicht für ſchuldig erklärt, aber morgen wird er verdammt 
werden, ihre Augen haben es dieſen traurigen Tag ſchon ge⸗ 
than. Und dann den folgenden Tag — den folgenden —“ 


Hugo hielt inne, während ſein ganzer Körper convulſtoiſch 


zitterte. 


„Kann denn gar nichts für ihn gethan werden —gar nichts? N 
Wenn ich nun an feiner Statt ſtürbe? Beſinnt Euch, Hugo, 


giebt es gar keinen Ausweg?“ u 
„Nichts kann ihn aus den Händen dieſer Männer retten — 

fie dürften für fein Blut. O! hätten wir irgend einen Be⸗ 

weis, irgend einen Grund anzugeben, welcher ihn wegen ſeiner 


Anweſenheit in dieſem Theile des Palaſtes entſchuldigen 


könnte!“ > 


„Aber die Königin — ſie iſt ſo gut — fie wird ihm verzeihen. 


Ich werde mich ihr zu Füßen werfen — fte verweigerte ja noch 


nie etwas ihrer armen Blanche —ihrerkleinen Waiſe Blanche, 
wie ſie mich bisweilen nennt.“ N 


„Nein, unglückliches Mädchen, täuſcht weder Euch noch 
mich,“ erwiederte Hugo, „Maria wird nie den 


Dennoch 


2 


Muth haben, 


In 


. 


ihn von ſeinem Untergange zu retten — denn ihre eigene Ehre 
ſteht dabei auf dem Spiele. Wäre es Jemand anders gewe⸗ 
ſen — hätte er nur dieſen Eindrang um eine ihrer Hofdamen 
zu ſuchen gethan, dann könnte ſie vielleicht zu einer Begnadi⸗ 
gung bewogen werden — aber ſo—“ a 
„Halt ein — halt ein! laß mich darüber nachdenken!“ rief 
Blanche. „Wäre es eine ihrer Hof-Damen geweſen, ſagtet 
Jyr; nun, wenn eine ihrer Damen geſtände, daß er auf ihre 
Einladung hingekommen wäre?“ b N 
„Was meint Ihr, Mädchen! welcher ſchweifende Gedanke 
war dies! Bedenkt nur, Jungfrau, keine Dame könnte das 
ohne Verluſt ihrer Ehre geſtehen —“ 
„Das weiß ich — das weiß ich!“ 
„Vielleicht koſtete es ſogar ihr Leben!“ 


„Ihr Leben — ja, Ehre und Leben! Wußteſt Du denn 


nicht, Hugo, daß Blanche Neville dieſen Mann liebt?“ 
Hugo ergriff ihre kleine Hand und drückte fie mit Inbrunſt 
zwiſchen die ſeinigen, während er von Kopf bis zu Fuß wie 
Espenlaub zitterte. 
„Nun, Jungfrau, ſprecht, ſprecht.“ 
„Man wird auf die arme Blanche Neville in den Straßen 
zeigen — man wird lächeln und flüſtern: „Dort geht die Fa⸗ 
voritin der Königin, weiche den ſchönen Ausländer in ihr 
Gemach lockle, und dabei die Ehre ihrer Königlichen Gebie⸗ 
terin gefährdete.“ Aber, Hugo, ich werde ihn gerettet haben! 
Dieſe Finger, welche auf mich zeigen, werden doch, wenn er 
das Schaffot nicht beſteigt, auf ihn gerichtet ſein. Verſtehſt 
Du mich, Hugo, ich werde ihn gerettet haben!“ 
„O, ihr Heiligen, wie verklärt fie erſcheint! Wie ſchön fie 
in!” rief Hugo. Dann fügte er mit plötzlicher Niederge⸗ 
ſchlagenheit hinzu: „unglückliche, theure Dame, wißt Ihr 
denn nicht, daß mein Gebieter nur Eure ſtolze und grauſame 
Königin liebt? Wußtet Ihr denn nicht, daß es ſie war, die 
er ſuchte? “ 2 5 
„Ich weiß Alles. Doch, ſoll ich ihn ſterben ſehen, weil er 
mich nicht liebt? Was wird das beben — was wirs die Ehre 
dann noch für Blanche Neville ſein? Und dann — und dann, 
wenn ich ihn rette, guter Hugo, wenn ich durch den Verluſt 
meiner Ehre ſein Leben kaufe, und ihm das Daſein erhalte, 
muß er mich dann nicht lieben? Glaubst Du, er könne dann 
noch mit Gleichgültigkeit auf das arme Mädchen blicken, die 
ihm ſein Leben durch den Verluſt Dent welches ihr theurer 
als das Leben iſt, verkauft hätte? enkſt Du, er wird mich 
dann nicht lieben?“ . 
Hugo blicke in das anmuthige Geſicht, fo blaß, fo ange: 
griffen durch ihren Schmerz, und dennoch von Hoffnung 
glänzend, durch die Idee, ſich in ihrer Liebe zu Chatelard zu 
opfern. 5 ; 
Hugo hatte nicht das Herz, den kleinen Keim der Hoff⸗ 
nung in ihrem Buſen zu vernichten, welcher ſo plötzlich aus 
dem halbgebrochenen De Blanches emporſchoß. Er 
chüttelte nur zweifelhaft ſeinen Kopf und drückte ihre Hände 
En in den ſeinigen. a 
Blanche Neville war von zu großer Hoffnung erfüllt, um 
dieſes entmuthigende Zeichen zu bemerken. 5 
„Ihr habt Recht — Ihr habt Recht, guter Hugo!“ ſagte 
ſie, „ich will nicht zu der Königin gehen — er muß ſein Leben 
nur der unglücklichen Blanche zu danken haben.“ 
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Nachdem ſie noch einige flüchtige Worte mit einander ges 
wechſelt hatten, eilte Blanche nach dem Palaſte, Hugo, über 
den ſchwachen Schimmer für die Rettung ſeines geliebten 
Herrn, der durch den kühnen Entſchluß der Jungfrau ent⸗ 
ſtanden, im tiefen Nachdenken zurücklaſſend. 

Er blickte Blanche ſo lange nach, bis ihre Geſtalt in dem 
Nebel verſchwunden war, und verließ dann den Garten. 


(Beſchluß folgt.) 


Familien- Angelegenheiten. 
360. Entbindungs- Anzeige. 

Die Entbindung meiner Frau, am 16. d. Mts., von einem 
geſunden Knaben, zeige ich hiermit Freunden und Bekannten, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an. 

Schwein haus, den 19. Januar 1854. 

J. Salzmann, Gaſthofbeſitzer. 


Todesfall ⸗ Anzeigen. 

347. Auf daß das Maaß ſchwerer Heimſuchungen voll werde, 
entriß uns die Hand des Unerforſchlichen das jüngſte unſerer 
vier Kinder. Unſer guter, lieblicher, überaus freundlicher Max, 
ein holder Knabe von 5 Jahren und 10 Monaten, ſtard in ver⸗ 
floſſener Nacht nach unſäglichen Leiden an den Folgen eines bös⸗ 
artigen Scharlachſtebers. — Unſer Schmerz über den Verluſt 
des ſo theuren Kindes iſt um ſo größer und bedürfen wir des 
nachhaltigſten Troſtes unſerer göttlichen Religion um ſo mehr, 
als auch unſere noch übrigen 3 Kinder, von dem böfen Schar⸗ 
lachſieber ergriffen, bedenklich krank darniederliegen. — Möge 
die Hand des Herrn uns nunmehro bald auf anmuthigere Wege 
geleiten, auf daß wir unſerem trübſeligen Geſchicke nicht ganz 
erliegen! Voigtsdorf bei Warmbrunn, den 21. Januar 1854. 
5 Der Paſtor Raſchke nebſt Frau. 


345. Mit den Gefühlen des tiefſten Schmerzes erfülle ich die 
traurige Pflicht, lieben Anverwandten und Freunden in der Ferne 
mitzutheilen, daß mir meine innig geliebte, unvergeßliche Gat⸗ 
tin, Marie geb. Fiedler, geſtern im vollendeten 51ſten Le⸗ 
bensjahre, nach langwierigen Unterleibsleiden, durch den Tod 
entriſſen worden iſt. Wer die Hingeſchiedene kannte, wird mei⸗ 
nen Schmerz ermeſſen. Mit ihr geht meines Lebens Glück zu 
Grabe. Um ſtille Theilnahme bittet tiefgebeugt 
“ fe ; Kügler, Kantor und Lehrer. 
Medelsdorf, den 21. Januar 1854. 


361. RAR d 1 : 
Am 14. Dezember 1853, Nachts halb 12 Uhr, vollendete an 
Altersſchwäche nach langem ſehnſuchtsvollen Harren im Glau- 
ben an ihren Erlöſer unſre gute Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter, die Freiſtellbeſitzenrin, Juliane Beer, geborene 
Richter, zu Grabel, hinterlaſſene Wittwe des geweſenen daſi⸗ 
gen herrſchaftlichen Pacht⸗Brauermeiſters Chriſtian Beer, ihr 
uns theures Leben im ehrenvollen Alter von 81 Jahren, 8 Mo⸗ 
naten und 26 Tagen. 0 s 
Mit dieſer ſchmerzlichen Anzeige verbinden zugleich den aufs 
richtigſten Dank für die der nun ſelig Vollendeten im Leben er⸗ 
wieſene Achtung und Liebe, ſo wie für das derſelben gegebene 
zahlreiche Grabegeleit bei ihrer am 18. Dezember ſtattgefundenen 
ſeierlichen Beerdigung. 
5 Der Brauermeiſter Karl Beer, als Sohn, 
X und die Hinterbliebenen. ; 
Poiſchwitz, den 20, Januar 1854. a 


4 


370. Todesfall- Anzeige, 
Am 16ten d. M. entſchlief ſanft zu einem beſſern Leben nach 
dreiwöchentlichem Krankenlager unſer theurer Gatte und Vater, 
der ſeit einer langen Reihe von Jahren bekannte Obſthändler 
Benjamin Klemm, im Alter von 66 Jahren 1 Monat 
und 11 Tagen. Tiefbetrübt widmen wir dieſe Anzeige allen 
entfernten Freunden und Bekannten. 3 


O ſchlummere fanft! Gewiß ift Himmelsfrieden 
Dein ſchönes Loos dort an Jehovas Thron; 
Wie Du gelebt, ſo biſt Du auch geſchieden, 
Ein ſanfter Tod war Deines Lebens Lohn. 

Dein treues Bild bleibt unſers Lebens Weihe, 
An Gräbern erſt bewähret ſich die Treue. 

Dir folget jetzt zur ſtillen Friedenspforte 

Das Zeugniß, was von Dir mit Wahrheit ſpricht: 
Du haſt zu jeder Zeit, an jedem Orte 

So treu gelebt ſtets für Beruf und Pflicht; 
Wer thätig wirkt für fein und Andrer Glück, 
Läſſt, wenn er ſtirbt, den ſchönſten Ruhm zurück. 


Neu⸗Flachenſeiffen, den 23. Januar 1854. 


363. Am einjährigen Todestage j 
unſerer früh verklärten Tochter und Schweſter 
a Emilie Scholz, 
welche am 26. Januar 1853 in ihrem jugendlichen Alter von 
20% Jahren uns durch den Tod entriffen wurde. 


Früh verblüht iſt Deines Lebens Blume, 
Früh vollendet war Dein Pilgerlauf; 

Zu des Jenſeits ew'gem Heiligthume 
Schwebet ſchon Dein ſel'ger Geiſt hinauf. 
Warum mußteſt Du ſo früh erblaſſen? 
Rufen wir mit thränenſchwerem Blick; 
Warum muß das Grab ſobald umfaſſen 
Dich, Emilie! unſer größtes Glück? 
Ruhe ſanft! — In jenen Himmelhöhen, 
Wo nicht Schmerzen mehr noch Trennung dräun, 
Werden wir uns freudig wiederſehen, 

Anter Engeln ewig glücklich fein. — 

Malitſch, den 25. Januar 1854. 
Die Hinterbliebenen. 


368. 
auf das Grab 


Denkmal der Liebe 
unſerer heißgeliebten unvergeßlichen Tochter, 
. Schweſter, Schwägerin und 

Gattin des Bauergutsbeſitzers Karl Schubert, 

5 zu Streckenbach, : 
welche nach Gottes unerforſchlichem Rathichluffe den 8. Januar 
dieſes Jahres, in einem Alter von 42 Jahren, zum Frieden 

5 des Himmels einging. 


Ach, kaum vermag ich das zu faſſen, 
Was Gottes Hand mir auferlegt. 
Oed' iſts um mich, ich ſteh verlaſſen, 
\ Und meine Seel’ ift tief bewegt. 
Ich klage laut: es ſank ins Grab { 
Mein Theuerſtes mir heut hinab. 


Die Hinterbliebenen. 


Vereins einen Boten umher, welcher zur Eintragung Eure 


Du warſt mein Glück; ich ſteh alleine, 
Umxingt von meiner Kinderſchaar, 
An Deinem Grabe jetzt und weine 
Mein heißes Flehn zu Gott; es war 
Umſonſt. — Des Todes kalte Hand, 
Sie trennte ein ſo glücklich Band. 


Du warſt mein Troſt in trüben Tagen, 

Und Liebe zeigte jeder Blick. 

Haſt manchen Kummer ſtill getragen; 

Dich ruft mein Seufzen nicht zurück. < 
Schwer wird es mir, das einzufehn, 2 
Warum Gott dieſes läßt geſchehn. 


Wie ſchlug als Mutter für die Deinen Nee 

So warm Dein zärtlich liebend Herz; Er 
Des Dankes Thrän' iſt's, die fie weinen. 

Du theilteſt treu Dein Mutterherz! 

Mit Rath und That warſt Du bereit, 

Als Freund und Mutter jederzeit. 


Du warſt die Stütze vieler Armen, SE 
Sie rufen tauſend Dank Dir nach. 2 
Du fühlteſt Mitleid und Erbarmen, 5 
Wenn ein Bedrängter zu Dir ſprach. 
Es rinnt, o Gute, auf Dein Grab, 
Gewiß noch manche Thrän' hinab. 


Hin iſt mein Glück, nur heißes Sehnen e 5 
Nach Dir erfüllt mein mattes Herz, 
O ſieh, Verklärte, meine Thränen, 
Sieh meinen und der Kinder Schmerz. 
Wie klingt das Wort ſo hart und ſchwer: 
„Die gute Mutter iſt nicht mehr!“ 


Gewidmet von ihrem hinterbliebenen Gatten, N 
Kindern, Mutter, Geſchwiſter und Schwägern 
in Erdmanne dorf. ; 


348. Endlich iſt auch bei uns ein Zweig- und Hülfsver⸗ 
ein der G. A. Stiftung ins Leben getreten. Es bedarf 
gewiß nur dieſer Anzeige, um die Gemüther Aller, die für 
die Sache des Evangelii und der Proteſtantiſchen Kirche Sinn 
haben, zu vereinigen, ſich an dem großen Liebeswerke: För⸗ 
derung des Evangelii in Kirche und Schule, lebendig zu 
bethätigen. Dieſer Verein iſt, wie wenige andere, recht 
eigentlich beſtimmt, Sache der ganzen Ev. Kirche und jedes 
Einzelnen zu werden. Durchdrungen von dem Bewußtſein 
der Pflicht, die ewigen Heilsgüter, für welche Jeſus wirkte, 
duldete und ſtarb, in den weiteſten Kreiſen zu verbreiten, 
ſollten alle Stände, Geſchlechter, Lebensalter mit einander 
wetteifern, und es durch die That bezeugen, daß ſie Ein Leib, 
in Chriſto ſind, gleichwie ſie von Einem Lebensbrodte eſſen. 
Niemand ſollte dahinten bleiben, und mit engherzigen Sinne 
ſprechen: Was gehen mich die draußen an? denn hier iſt 
auch auf die ſchwächſte Kraft gerechnet, hier wird auch die ges 
ringſte Gabe dankbar aufgenommen, und im Seegen ver⸗ 
wendet. Kommt denn, und laſſet uns Gutes thun gegen 
Jedermann, zumeiſt aber an des Glaubens Genoſſen 92 
(Gal. 6, IN Heizen 
In den nächften Tagen fenden wir mit den Statuten des 


Kir, 


3 


— 
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Namen Euch eine Liſte vorlegen, und Eure Liebesgaben in 
Empfang nehmen wird. Wer viel hat, der gebe reichlich, 
wer aber wenig hat, der gebe auch das Wenige mit Freuden; 
denn einen freundlichen Geber hat der Herr lieb! 

Hirſchberg den 21. Januar 1854, 


‘ Der Vorſtand. 
Henckel. Heſſe. Müller. Scheller. G. Scholtz. 
Weſthof. 


(Eingeſandt.) 

350. Nachdem die Privat: Ruſtikal⸗Feuer⸗Societät des 
Goldberg⸗Heinauer Kreiſes in Folge hoher 
Miniſterial⸗Verfuͤgung mit dem 31. Dezember vor. J. ihre 
Wirkſamkeit beendigen mußte, find ſämmtliche der Societät 
angehörigen Ortſchaften, mit Ausnahme einzelner Affociaten, 
zur Königl. conceſſionirten Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
Colonig übergetreten, fo daß die Verſicherung bei dieſer 
Anſtalt mit dem genannten Tage bereits in Kraft getreten 
iſt. Dem Vernehmen nach haben die Affociaten dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft vor anderen deshalb den Vorzug gegeben, weil fie 
neben groͤßter Sicherheit auch die bidligſten Beiträge bewilligte. 

or Karbe, in Heriſchdorf 


375. Ev. luth. Predigt, von Pe 


den 20. Januar. er Borftand, 
SSS S SSS S SSS S S SSS S S SS SSS 
387. Concert Anzeige. N 
Freitag den 27. Januar 0 
3. Abonnement Concert 
im Saale der Gallerie zu Warmbrunn, 0 
Zur beſondern Aufführung gelangt mit: 0 
Sinfonie in Es-dur von Joſ. Hayden. 9 
Julius Elger, Musik- Dirigent, 0 
Warmbrunu, den 11. Jan, 1854. 9 


SSS SS SSS SSS S SSS SSS 


. 


SSS S. Ssceoceo;, 


Sitzung der Stadtverordneten 
Mittwoch den 25. Januar c., Nachmittags um s Uhr. 
358. Folgende Gegenſtände ſtehen auf der Tages⸗Ordnung; 

Reſerſpt des Königlichen Propvinzial⸗Schul⸗Collegiums in 
Breslau, — Extrakt aus dem Protokoll der Schulen⸗Depu⸗ 
tatlon vom 13. Dezember a. p. — Niederlaſſungs⸗Geſuch 
des Schuhmachermeiſter W. G. T. Toſt von hier — des⸗ 
gleichen des Kunflgärtuer E. Kuhndt von hier. — Ein Ge⸗ 
ſuch um Remuneration. — Reviſions⸗Berichte zu den Etats 
pro 1854. Harrer. 


Amtliche und Privat = Anzeigen. 
4626. Nothwendiger Verkauf. 

Daß dem Maurermeſſter Wilhelm Moritz Keßner 
gehörige Grundſtück No. 7 zu Warmbrunn, Altgraͤflichen 
Antheils, beſtehend aus Wohnhaus, Stall⸗ und Wirthſchafts⸗ 
gebäuden, Hofraum, Garten und 2 Morgen Acker, gerichtlich 
abgefchägt auf 6012 Thlr., zufolge der, nebſt Hypotheken⸗ 
ER vn Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 

axe, ſo 


am 5. April 1854, Vormittags II uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Hirſchber den 26. Auguſt 1853. 
Königliches Kreis⸗ Gericht, I. Abtheilung. 


— 


r 
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385. Schießhaus⸗ Verpachtung. 

Das hierſelbſt an der Straße nach Schmiedeberg belegene 
Schießhaus, mit welchem eine Gaſtwirthſchaft verbunden, 
fol vom 1. April d. J. auf 3 hintereinander folgende Jahre, 
anderweit meiſtbietend verpachtet werden. Wir haben hier⸗ 
zu einen Termin auf 

Montag den 13. Februar d. J., 
Vormittags 9 Uhr, 5 
in unſerm Seſſionszimmer angeſetzt, zu welchem Pachtluſtige 
hiermit eingeladen werden. \ 

Die Pachtbedingungen find in unſerer Regiſtratur einzu⸗ 
ſehen und werden gegen Erſtattung der Kopialien mitge⸗ 
theilt. Der Magiſtrat. a 

Hirſchberg den 23. Januar 1854. 


365. 1 
Holz-Verkauf. 
Aus den Holz⸗Schlägen des Königl. Forſtrevier Arnsberg 

pro 1854 ſollen am Montage den 6. Februar c., 

Vormittags von 9 Uhr ab, im Gaſthofe zum ſchwarzen 

Roſſe hierfelbft nachſtehende Nutz und Brennhölzer 

öffentlich meistbietend verkauft werden, wobei der vierte 

Theil des Steigerpreiſes ſogleſch anzuzahlen ift. 

I. im Schützbezirke Schmiedeberg: Diſtrikt 
Nr. 121, oder Kaffeedorn: 204 Stack Fichtne Bau: und 
Nutzhoͤlzer, 1 Schock Fichten: Stangenhölger, 1 Klafter 
Fichten Nugholz, 141 Klftrn. Fichten⸗ Scheitholz, 110 
Klften. Fichten⸗Knüppelholz, 110 Kiften Fichten⸗Stock⸗ 
Holz und 60 Schock Fichten ⸗Reiſig; Diſtrikt Nr. 73, 
oder Schlammhaufen: ½ Klftr. Kiefern⸗Knüppelholz, 
75 Stuͤck Birken⸗Deichſelſtangen, 34 Schock Birken⸗ 
Reiſig und 9 Schock Weſden⸗Reiſig. 

im Schutzbezirke SL BEER: Diſtrikt Nr. 26, 
oder Hirſchtraͤnke: 36 Stuck Fichten⸗Nutzenden, 54 Suck 
Fichten⸗Stangenhoͤlzer, 3 Klften. Fichten⸗Nutzholz, 65 
Klften, Fichten⸗Scheitholz, 30 Klftrn. Fichten⸗Knuͤppel⸗ 
Holz und 18 Klftrn Fichten⸗Stockholz; Diſtrikt 4d und 
Ba: 4 Klften, Fichten: Scheitholz und 4 Klftrn. Fichten⸗ 
Knuppelholz; Diſtrikt Nr. 8k, oder Grunzenlehne: 250 
Stück Fichten: Klöger, 1½ Alftr. Fichten⸗Nußholz, 33 
Klftrn. Fichten⸗Scheitholz, 11 Klften. Fichten⸗Knuͤppel⸗ 
Holz und 14 Klftru. Fichten⸗Stockholz. N 
Schmiedederg, den 21. Januar 1354. 

Königliche Korftrenier- Verwaltung Arnsberg. 


344. Noth wendiger Verkauf. 

Das ſub No. 554 hierſelbſt, Hirſchberger Kreiſes, gelegene 
Wohnhaus nebſt Gaͤrtel, abgeſchätzt auf 1545 Thlr. 
6 Sgr. 8 Pf., zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Wer 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 2. Mai 1854, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Schmiedeberg den 17. Januar 1854. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Ko 


mmiſſion i 
(gez.) Klette. 
356. Nothwendiger Verkauf. 
Das Gaſthaus zu Dittersbach ſtädt., genannt „zum ſchwar⸗ 
zen Raben,“ abgeſchätzt auf 695 rtlr, fol den 27, Febr., 
Vormittags 11 uhr, im Kreisgerſcht zu Landeshut 


ſubhaſtirt werden. 


8 Auktionen. 
390. Ein guter Jagdhund fol Donnerſtag den 26. Ja⸗ 
nuar Vormittag 11½ Uhr vor dem Rathhaus hierſelbſt 
gegen bagre Zahlung verſteigert werden. ü 
Hirſchberg den 23: Januar 1854. 
. Steckel, Aucti 


en 
— 


5 f 
ons⸗Commiſſarlus, 3 


4 


en 


har, Montag den 30. Januar, von früh 9 Uhr 110 
im hieſigen Gerichtskretſcham große Auktion der Fräulei 

Anuauſte Rieger ſchen Nachlaßmaſſe, beſtehend aus guten 
Kleidern, Betten, Wäſche und Meubles, für baare Bezah⸗ 
lung, wozu eingeladen wird. Erdmannsdorf, den 12. Jan. 1854. 


| Die Ortsgerichte. 


381. A u k t i o n 
Montag den 30. d. M., Nachmittags von 2 Uhr ab, wird 
in der hieſigen Brauerei der Nachlaß des hierſelbſt verſtor⸗ 
benen Haͤuslers und Schuhmachers Rudolph an den 
Meiſtbietenden verſteigert, wozu Kaufluſtige hiermit eingela⸗ 
den werden. Die Ortsgerichte. 

Tſchiſchdorf den 20. Januar 1854. 


364. i LEN 

Mittwoch den 1. Februar c. werden Nachmittags um 

2 Uhr ſammtliche Mobilien und Buͤcher des abgegangenen 

Herrn Rektor Goͤßgen in deſſen Wohnung gegen gleich baare 

Bezahlung öffentlich verfteigert: 5 EI 

| C. Müller, Auktion: Gommiffarius. 
Schoͤnau den 22. Januar 1854. 


Bil, A 

Montag den 30. Januar ec. ſollen von Vormittags 9 Uhr 
und Nachmittags 2 Uhr ab, 300 Ellen verſchiedene Kattune, 
wollene Zeuge, Lama, Thibet, Umſchlagetücher, Merino, 
ſeidene Frauentuͤcher, Schuͤrzen und andere Schnittwaaren, 
Laubanergaſſe No. 270 meiſtbietend verkauft werden. 
Schittler, Auktions⸗Commiſſarius. 

Löwenberg den 18. Januar 1854. 


15 Brauerei Verpachtung. 

Mit Genehmigung der competenten Behoͤrden beabſichtigt 
wegen eingetretener Familien⸗Verhältniſſe der gegenwärs 
tige Pächter einer ſehr frequenten und wohl eingerichteten 
ſtädtiſchen Brauerei — mit Ausſchank im Rathskeller der 
einzige im Ort — dieſe Pachtung an einen fachverftändigen 
und cautlonsfähigen Brauermeiſter unter annehmbaren 
Bedingungen anderweitig zu cediren. Das Nähere wird auf 
portofreie Anfragen mittheilen die Expd. d. Boten. 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 
129. Die Brauerei zu Nimmerſath ift von Johanni d. J. 
ab zu verpachten, oder ſofort zu verkaufen; im letzteren 
Falle können 50 Morgen Ackerland und eine wohlbeſtandene 
Forſtparcelle mit verkauft werden. Kautionsfaͤhige Pächter 
oder zahlungsfaͤhige Käufer koͤnnen das Nähere erfahren bei 
dem Dominio dafelbft. 


; 
Er Dankſag ung. 
351. Allen verehrten Goͤnnern und Freunden, welche die 
entſeelte Hülle meiner unvergeßlichen lieben Frau Bertha 
am 18. d. Mts. zu ihrer letzten Ruheſtätte begleitet haben, 
fage ich aus dem Innerſten meines tiefbetrüdten Herzens 
den innigſten Dank, da dieſe Aufmerkſamkeit mir in meinem 
Schmerze fo überaus wohl gethan hat, 
Warmbrunn den 19. Januar 1854. 
: E. Graf Schaffgotſch. 
Schloßhauptmann und Kammerherr. 


Dank ſag 


386. u n g. 


Allen den geehrten Verwandten, Freunden und Bekannten, 


welche unſerm verewigten Vater, dem gewef. Hausbeſitzer und 
Schuhmachermſtr. Carl Maywald, das letzte Gelelt zu 
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feiner Ruheſtätte gaben, ſagen wir hiermit den tlefgefuͤhl⸗ 


teſten Dank. Die trauernden Hinterbliebenen. 
Warmbrunn den 19. Januar 1854. 5 


Mit Bezug auf Vorſtehendes, erlaube ich mir einem hochgeehr⸗ 
ten Publikum anzuzeigen, daß ich die Schuhmacher⸗Profeſſion 
mit meinem älteften Sohne Julius fortführen werde und bitte 
das uns früher geſchenkte Vertrauen, auch auf weitere Fort⸗ 
dauer zu bewähren. Verwittw. Maywald nebſt Sohn. 


344. Dankſa gung. 

So leicht auch das Zartgefuͤhl und die Befcheidenheit des 
wahren Menſchenfreundes, dem das erhebende Bewußtſein 
ſeines guten reinen Willens hinreichende Belohnung iſt, 

durch Veröffentlichung ſeiner Wohlthaten verletzt werden 

dürfte, fo ſchwer wird es doch dem von Dankbarkeit erfüll: 

ten Herzen ganz darüber zu ſchweigen, — und fo möge denn 

auch der hochverehrte Gönner der hleſigen Schule, Ritter⸗ 

gutsbeſitzer und Königl. Lieutenant Herr Duttenhofer, 

Hochwohlgeboren auf und zu Berthelsdorf, nebſt feiner 

theuern Gemahlin und hochverehrten Schwiegermutter, 

Madame Gebhard, mir verzeihen, wenn ich im Namen 

der hieſigen Schulkinder hiermit meinen ergebenſten Dank 

ausſpreche; indem Hock dleſelben nicht nur zum Geburtstage 
Sr. Mojeftät unſers allverehrten Königs der hieſigen Schule 
eine ſchoͤne Büfte Sr. Majeſtät verehrt, ſondern auch am 

heiligen Weihnachtsfeſte viele arme Kinder mit warmen 

Kleidungsſtuͤcken und andern Gaben beſchenkt haben, fo wie 

auch mehrern ärmern Kindern oftmals eine kräftige Mahl⸗ 

zeit verabreichen laſſen. J 

Der treue Gott und Herr, der Vergelter alles Guten, 

ſegne Sie fuͤr alle Ihre Wohlthaten, ſchenke Ihnen und den 

bochverehrten Ihrigen ſtets Geſundheit, Gluͤck, Freude und 

Wohlergehen, und fihüge und erhalte Ihr theures Leben. 

Berthelsdorf bei Hirſchberg, den 18. Januar 1854. 
5 G. Herrmann, Lehrer. 


Anzeigen vermiſchten Juhalts. 
286. Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Hiermit erlaube mir die ergebene Anzeige zu machen, daß 
ich den 20. Januar c. in dem ehemals Feſt ſchen Haufe, 


Ober⸗Ring Nro. 18, ein ; | 
Specerei:, Material, Taback⸗ 


und Sigearren: Gefchaft 
eröffnet habe. 3 ; 

Gleichzeitig mache auch bekannt, daß ich zu jeder Zeit roh 
leinen Garn und Flachs kaufe; ich erſuche daher die Herren 
Flachs⸗Produzenten mir Proben im Gewicht von circa 8 Pfd. 
nebſt Angabe des Preiſes und der Quantität zukommen zu 
laſſen. 

Indem ich um recht zahlreiche Auftrage ergebenſt bitte, 
ſpreche ich die Verſicherung aus, daß mein Haupt⸗Augenmerk 
ſtets dahin gerichtet ſein wird, das mir geſchenkte Vertrauen 
neben reeller Bedienung durch beſte Waare und billige Preiſe 
zu rechtfertigen. Löwenberg, im Januar, 1854. : 

heo dor Krebs 


371. Gummiſchuhe werden beſohlt und ausgebeſſert, dauer⸗ 
haft und ſchnell. Auch iſt Waſſerſchmiere zu haben, welche 
ſich auch zum einſchmieren von kalbledernen Stiefeln ſehr 
gut eignet, indem fie das zu ſchnelle Brechen derfelben ver⸗ 
hindert, beim Schuhmacher⸗Meſſter H. Hahn 
Kirchgaſſe No. 245. FE 
Hirſchberg den 21, Januar 1354, 


373. 11 iR 
0 Schul⸗Anzeige. 

Das ſeit faſt 2 Jahren unter meiner Leitung und 

Mitwirkung beſtehende Juſtitut für Töchter höherer 

Stände hat ſich eines ſolchen Wachsthums zu er⸗ 

freuen gehabt, daß ſchon vor Jahresfriſt die, den 

verſchiedenen Altersſtufen der Schülerinnen entſpre⸗ 

chenden Klaſſen eingerichtet wurden und der von 8 

Lehrern und Lehrerinnen ertheilte Unterricht auf 

alle Gegenſtände ausgedehnt werden konnte, welche 

1 des Herzens und des Verſtandes ver⸗ 

rgen. 

Da nun auch nächſtens der Unterricht in der engli⸗ 
ſchen Sprache betrieben und von Oſtern ab — dem 
Anfange des neuen Schuljahres, — noch eine Klaſſe 
errichtet wird, in welcher Mädchen von s und 6 Jah⸗ 
ren gegen ein ermäßigtes Schulgeld täglich von bis 
Uhr Nachmittags Unterricht in den Anfangsgrün⸗ 

den erhalten und ſomit in dem Inſtitut ihre Geſammt⸗ 
bildung, einſchließlich der weibl. Arbeiten, genießen 
können; fo glaube ich uunmehr dieſe meine Schul⸗ 
Auſtalt öffentlich mit dem ganz ergebenen Bemerken 
empfehlen zu dürfen, daß ich Allen, die noch eine 
genauere Auskunft von den innern Einrichtungen 
derſelben wünſchen, ſolche bereitwillig mündlich und 
ſchriftlich ertheile. 8 
Um es auch auswärtigen Eltern zu erleichtern, 
ihre Töchter der Anjtalt anzuvertrauen, erkläre ich 
mich hiermit bereit, ihnen jederzeit gebildete Fami⸗ 
lien nachzuweiſen, die ſich nicht nur die Beaufſich⸗ 
tigung und Erziehung der ihnen anvertrauten Kin⸗ 

der auf das Beſte angelegen ſein laſſen, ſondern ih⸗ 
nen auch Gelegenheit zu gründlichem Unterricht in 
der Muſik, Uebung in franzöſiſcher oder engliſcher 
Converſation bieten; vor Allem aber auch den Haupt⸗ 
zweck der Schule, ein chriſtliches Leben anzubauen 

Und zu pflegen, treulich fördern. 

Görlitz, den 10. Jannar 1854. 

E. Kos mehl, 

Digconus zu St. Peter und Paul. 


376. Etabliſſement. 

Den geehrten Bewohnern Frſedebergs und der Umgegend 
die ergedene Anzeige, daß ich mich hierorts als Maurer⸗ 
Meiſter niedergelaſſen habe. Zu geneigten Aufträgen 
empfiehlt ſich Robert Greppi, Maurermeift:r. 


. Briedeberg a. Q. den 14 Januar 1854. 


Ich mache hiermit die ergebene 
Anzeige, daß ich das Geſchaͤft 
meines ſeeligen Mannes durch 
einen tuͤchtigen Werkfuͤhrer fort⸗ 
ſetze. Wir werden uns bemuͤhen, 
durch ſchoͤne und ſaubere Arbeit 
das Vertrauen, welches meinem 
Manne zu Theil geworden war, 
auch auf uns übergehen zu laſſen. 
Auch find noch eine große Aus⸗ 
wahl ſchöner Denkmäler, in 
2 AT prachtvollem Marmor und feinem 
ed eden Sandſtein, von meinem verſtor⸗ 
benen Manne noch ſelbſt angefertigt, zur gefälligen Anſicht 
im Atelier der Unterzeichneten aufgeſtellt. Geneigten Auf⸗ 
trägen ſieht entgegen, verw: Bildhauer A. Ernſt, 
350. Liegnitz, Breslauer Vorſtadt Nr. 16, 
£ gegenüber der Stadt Hamburg, 
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355. Durch falſche Benachrichtigung habe ich den Soh 
des Muͤllermeiſter Müller, Ernſt Jullus, von Daͤtzdorf, einer 
Veruntreuung beſchuldigt. Nachdem ich mich aber von der 
Schuldloſigkeit des ꝛc. Müller uͤberzeugt, erkläre ich denſel⸗ 
ben, laut ſchiedsamtlicher Verhandlung vom 16. Januar c 
fuͤr einen rechtlichen und unbeſcholtenen Menſchen, und warne 
vor Weiterverbreitung meiner Beſchuldigung. 5 
Rohnſtock, den 16. Januar 1854, 
Hayn, Bauerguts: Befiger. 


378. Auf eine Gebirgs⸗ Natur ⸗ Raſenbleiche 

werden Unterzeichnete Hausleinewand und Tiſchzeuge gegen 

Lieferungsſcheine bis Ende Auguſt d. J. ſammeln. ? 
Fiſcher, Brauermelſter in Gerlachsdorf bei Jauer, 
Bien, Bleichermeifter in Merzdorf bei Landeshut. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
369. Ein Haus mit Stallung, Scheuer, Garten und gegen 
8 Morgen Acker und dreifhurigen Wieſen, iſt für 400 Thlr. 
zu verkaufen. Die Lage ift ſehr gut, nur einige Minuten) 
von Hirſchberg. Commiſſionair G. Meyer. 


Freiwilliger Verkauf. 

Das den Müller⸗Meiſter Bar tſchen Erben gehoͤrkge 
Muͤhlengrundſtück sub Nr. 28 zu Pilgramshayn bei 
Striegau, deſtehend in einer noch faſt neuerbauten Bo ck⸗ 
Windmühle und ebenfalls neuerbautem zweiſtöckigen 
maſſiven Wohn hauſe, Schener mit Keller, 
Stallung und 20%, Morgen Ackerland, abgeſchaͤtz 
auf 3822 Nthlr. 10 Sgr., fol am 8 Februar 
künftigen Jahres, Vormittags BO Uhr, freiwillig an 
Ort und Stelle ſubhaſtirt werden. Die Kauf bedingungen 
find bei Unterzeichnetem einzuſehen. Kautionsfähige Käufer 
werden hiermit eingeladen. ; 

Pilgramshayn den 22. Januar 1854. Er 
Louis Bartſch, Müllermeifter 

(Im Auftrage.) 


362. Eine Stelle nebſt 9 Morgen Acker und Garten bin 
ich Willens aus freier Hand, ohne Einmiſchung eines Drit⸗ 
ten, zu verkaufen. 

Wittfrau Wille in Haſel bei Goldberg. 


301. Ein Gaſthof, neu maffiv gebaut, mit 23 Morgen 
Ackerland, einer ganz neuen Brennerei mit Apparat, wo 
20 Scheffel taͤglich gebrannt werden koͤnnen, in einer kleinen 
Stadt, wo ein Eſſen⸗Huͤttenwerk erbaut wird, fol mit 
ſämmtlichem Inventarium, todt und lebend, ſofort aus freier 
Hand verkauft werden. 4 — 5000 Athir. find als Anzahlung 
erforderlich. Adreſſen portofrei unter I. B. poste restante 
Klein⸗Kotzenau. ö 
349. Bern a u f Nr Bi 

Meine zu Liegnitz, in der Bretzlauer-Vorſtadt, ſub 
No. 166 ſehr vortheilhaft belegene Töpferei, vollſtaͤn⸗ 
dig maſſiv, und in gutem Bauzuſtande, bin ih Willens 
aus freier Hand, zu einem ſoliden Preiſe, zu verkaufen. 
Reelle Selbſtkäufer können ſich daher entweder perfonli 
oder in portofreien Briefen an mich wenden um die näheren 
Bedingungen entgegen zu nehmen. Es wird hierbei noch 
bemerkt, daß fir einen unternehmenden Mann durch Acqui 
fition meiner Toͤpferef ein großes Feld für feine Thatſgkeſt 
eröffnet wird, da für Liegnitz und Umgegend nur ein Toͤpfer 
hier am Orte iſt. Ebenſo eignet ſich die innere Einrichtun 
der Gebaͤude zur Aulegung jeder beliedigen Feuer⸗Werkſtätte. 
Melzer, Toͤpfermeiſter. 


Liegnitz im Januar 1854. 


2 
4 
5 


* 

292. Haus⸗ Verkauf. 

Ein am hieſigen Markte belegenes, 1851 vom Grunde 

auf neu erbautes, ganz maſſives, dreiſtöckiges Wohn haus, 
worin ſich 2 zu jedem Handelsgeſchafte geeignete Verkaufs: 
läden befinden, mit einem geräumigen Hofe und hintere be⸗ 
queme Einfahrt verſehen, ſſt veränderungshalber bis ſpäte⸗ 
ſtens Mitte Februar c. freiwillig zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheit auf portofreie Anfragen der Schloſſermeſſter 


Hildebrand. 
Striegau, den 10, Januar 1854. 
342. Haus -» Verkauf. 


Ein bequemes Haus, worin ſich 2 große Stuben be⸗ 
finden und noch mehrere dergleichen ohne große Koſten ein⸗ 
richten laſſen, und wozu ein großer ſchoͤner Garten gehoͤrt, 
iſt in einem Bade⸗Orte für einen foliden Preis und bei un⸗ 
bedeutender Anzahlung ſofort zu verkaufen. Das Nähere 
iſt bei dem Unterzeichneten muͤndlich oder auf portofreie 
Briefe zu erfahren. 5 a 
Neumann, Gerichts⸗ Schreiber a. D. 


240. Das Haus Nr. 6 am Markte zu Goldberg, welches 
ſich zu jedem Geſchäft eignet, iſt veränderungshalber bald 
zu verkaufen, es enthält einen Verkaufs⸗Laden mit heizba⸗ 
rer Ladenſtube, 5 große freundliche Stuben nebſt Alkoven, 


F 
Küchen, Kammern, 2 große Boden und Keller, ein großes 


großen Hof, ein maſſives Stallgebäude, huͤbſches Gärtchen, 
Plumpe, ein Hinterhaus, welches auch 28 Rthlr. Miethe 
bringt und noch darinnen 2 Ställe und 2 Kammern dem 

Wirth zu ſeiner Benutzung bleiben. Käufer haben ſich an 
den Beſitzer Fleifhhauer Pfitzner zu wenden. 


* 

299. Verkaufs ⸗ Anzeige. 
Das Haus ſub Nr. 813 vor dem Burgthore, auf der 
Greiffenberger Straße, ſteht aus freier Hand zu verkaufen. 
Kaufluſtige und Zahlungsfähige wollen ſich bei Unterzeich⸗ 
netem melden. F. Kubig in Hirſchberg. 


206. Zu verkaufen. 

Zwei Meilen von Hirſchderg ift Familien⸗Verhältniſſe 

halber ein Gerichts⸗Kretſcham, wozu circa 80 Scheffel 

Fläche gehoͤren, ſofort zu verkaufen. Anzahlung 1000 rtl. 
Nähere Auskunft hierüber ertheilt der Gaſtwirth Engels 

mann in den drei Linden zu Hirſchberg. 


353. Der dte Transport der berühmten und als beſonders 
gut anerkannten 


Henry Federn 


iſt angekommen und zu dem bekannten Preiſe von 24 far. 
pro Gros ſowohl bei mir, als auch 


in Hirſchberg bei Herrn E. A. Hapel, 


$ ; in Warmbrunn bei Herrn Liedl 
u haben. 
5 Hermsdorf u K. W. Karwath. 


372. Einem reſp. Publiko hiermit die ergebene Anzeige, 
daß in meinem Victualien⸗Geſchaft, unweit der neuen 
Bades Anftalt, IR 

gewäſſerter, ſowie trockener Stockfiſch in 
heiten, eingefochte Preiſelbeeren, Pfef⸗ 
fer⸗ und Seufgurken i 
zu bekommen und halte ich ſowohl dieſe, als andere Gegen⸗ 
fände der geneigten Abnahme beſtens empfohlen. 

Hirſchberg. Verw. Sin kes, 

ehemals an der Kornlauden⸗Ecke. 


EEE —— — 


Wiens: 


f 
| Gewölbe, erſt im Jahr 1849 faft neu und maffiv gebaut, 


SR 
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267. In der Buchdruckerei bei Stephan Neumann zu Warnn⸗ 
brunn find wieder Rechnungs⸗ Formulare zu haben. 


ken Gebirgs⸗Preiſelbeeren 8 

in guter Qualität verkauft das Pfund mit 9 pf., im 

Ganzen bedeutend billiger, W. Karwath. 
Hermsdorf unterm Kynaſt. 352.1 


5217. 2 Kalender für 1854 
empfiehlt in allen gangbaren Sorten billigſt 
W. M. Trautmann in Greiffenberg. 


205. Geſchnittene Nutzhoͤlzer, als: Eichen, Birken, Erlen, 
Linden, ſo wie alle Sorten Bretter, 20 bis 30 Kaſten 
Schindeln, ſtehen zum Verkauf im goldnen Loͤwen zu 
Warmbrunn. 


357. Blumenfre unden 
offerirt zum naͤchſten Fruͤhjahr 52 Srt. ganz engl. Erfurter 
Sommerlevfoyen, worunter 4 neue Urtl. 10 fgr., 130 Srt. 
prachtvolle engl. gefüllte gan in Glocken⸗ und Geor⸗ 
ginenbau 2 rtl., 12 Srt. hievon 21 ſgr., 51 Srt. gef. Bal⸗ 
ſamine mit Einſchluß der Kalnellſen⸗Roſen u. Zwergſorten 
Urtl., 50 Srt. perenne Blumen 2 rtl, 20 Srt. der aller⸗ 
ſchoͤnſten Urtl., 50 Prachtſorten engl. Primeln von einer 
700 ſtarken Sammlung 2 rtl., 6 Srt. dergl. doppelte u. 
dick gef. Urtl., 45 Srt. gef. Immortellen 4 rtl., 10 Srt. 
neue u. gef. Veilchen 1 rtl., 8 Srt. Stiefmuͤtterchen (jedes 
½ größer als ein Zweithalerſtuͤck) 10 Srt. dergl. (jedes ein 
Zweithalerſtück Sroͤße) 1 rtl., 20 Srt. dergl. (jedes ein 
Thalerſtück groß) 1 rtl., 20 Srt roth u. bronce Irtl., ge⸗ 
nannte Sortimente in Saamen jedes 15 fgr., 90 Srt. dick 
gef. Tauſendſchoͤnchen 2 rtl., 100 dergl. im Rummel 10 ſgr., 
12 Srt. Topfnelken von einer Sammlung in mehr denn 
650 Srt. Pril 15 fgr., 1 Dutz. im Rummel Ifter 2ter u. 
zter Klaſſe 24, 12 u. 6 ſgr., 100 K. künſtlich befruchteter 
Nelkenſaamen in 20 ſeparirten Set. 25 ſgr., 100 K. vatür⸗ 
lichen von Hauptblumen geſammelt 12 ſgr., 1000 K. von 
gef. Landnelken 20, 10 u. 5 ſgr. Saͤmmtliche Sortiments 
find mit richtiger Beſchreibung. Der über 200 Blumen⸗ 
Sortiments enthaltende Catalog wird auf Verlangen koſten⸗ 
frei geſandt. Für Emballage wird nur die Auslage berech⸗ 
net. Bis zum 10. März wird die Expedition des Boten 
und Unterzeichneter Beſtellungen (portofrei) annehmen. 
Gruner, em. Lehrer u. Sortiments⸗Blumiſt 
in Laubnitz bei Sorau. 


287. Zu ver kaufen 

zwei Reitpferde, auch zum Fahren zu gebrauchen; 
ein zweifpänniger, gebrauchter, aber noch in ganz gutem 
Zuſtande befindlicher halbgedeckter leichter Wagen und Sen 
ſchirr für zwei Pferde. 5 

Wo? erfährt, man in der Expedition des Boten. 


354. Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß 

ich ein Lager der fhönften bunten Filzſchuhe un⸗ 

terhälte und die billigſten Preiſe ſtelle. * 
Hermsdorf u/K. W. Karwath. 


ER Fleckwaſſer 


um Wein- u. Obſt⸗Flecke aus weiß Leinen u. baumwollener 
Waͤſche ſchnell zu entfernen, in Flaſchen von ½ preuß. 


Quart zu 5 Sgr. ſowie ruſſiſche Pottaſche 


a Pfund 3 Sgr. und Sodaſalz A Pfund 2% Ser, 
empfiehlt einer jeden Haushaltung : SR 
W. Mifch in Nieder Zieder 7 


ER 


* 


Kanf:Gefudhe., 


21. Butter in Kübel 
kauft Berthold Ludewig. 
379. 


Ae 
kauft fortwährend, 
kanntmachung, 

Earl Samuel Häusler. 


383. Alle Sorten Wildfelle werden zu den 

höchſten Preiſen gekauft bei A. Streit. 
Hirſchberg, äußere Schildauerſtraße. 

Auch wird daſelbſt Kupfer, Zinn, Meſ— 

fing, Eiſen und Zink gekauft und dafür 

die höchſten Preiſe gezahlt. 

i Zu ver mietheu. 


305. In No. 8, FTuchlaube, iſt eine Stube nebſt Alkove 
alsbald zu vermiethen. 


380. Schildauerſtraße Nr. 70 iſt der zweite Stock vom 
1. April ab zu vermiethen. 


384. 


fel 
auch ohne fernere Ber 


Zu vermiethen. 


Eine freundliche Wohnung von 3 Zimmern, jede mit Al⸗ 


kove, die eine vorn heraus und 2 mit der ſchoͤnen Ausſicht 
aufs Sebirge, nebft Altane, heller Küche, freundlicher Flur, 
nebſt Zubehoͤr, iſt zu Oſtern: und eine ſehr elegant moͤblirte 
Vorderſtube, nebſt Alkove, und dicht dabei gelegener Kam⸗ 
mer im erſten Stock am 1. Februar zu vermiethen, 

innere Schildauer Straße Nr. 86 bei Carl Cuers. 


273. 


Zu vermiethen ſind 
und bald oder auch Oſtern zu beziehen: 
3 freundliche Stuben nebſt Kuͤchenſtube, im noͤthigen Falle 
auch Pferdeſtall und Wagenremiſe, ſo wie noch mehrere 
einzelne Stuben bei E. Eggeling, Glockengſeßer. 


382. Im Hauſe der Frau Corpus, äußere Schildauer Straße 
Nr. 478, iſt der erſte Stock zu vermiethen und zum 1. April 
* 3 


Eburs richte. 


Breslau, 20. Januar 1854. a 3% p en 9575 G. Misere Märk. 4. 961 
Geld: und Feds Gruft. e eg , e eee ee, i 
N a = 10 Br. dito dito dito 3½ pCt. 96 Br. Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. dp. 43 
Friis e a „„ Rentenbriefe A pCt. „ 98 ½ Br. Wechfel: Eonrfe 
Loulsdior vollw. . 109% Br, Eiſenbahn⸗ Aktien. Amſterdam 2 Mon. 141 ½ 
Poln. Bank⸗Billets = 955 Br. Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 107% Br. Hamburg k. S. „ 1351½ 
Oeſterr. Bank⸗Noten ⸗ 81 Br. dito dito Prior. 4 pCt. 95%, Br. dio 2 Mon. 149%, 
Staatsſchuldſch. 3 ½ bet. 90% Br. Oberſchl. Lit. A. 3½ pCt. 185½ Br. London 3 Mon. 6, ‚16% 
Seehandl.⸗Pr.⸗ Sch. . 140 Mr. dito Lit. B. 3 ½ pCt. 155%, Br. FFF 
Poſner Pfandbr. 4 pCt. 104 Br dito Prior.⸗Obl. Lit. C. Berlin k. S.. 100 1 
dito dito neue 3½ pct. 90% Br pt.. dito 2 Mon. 99 


Redakteur und Verleger: E. W. J. Krahn. 
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S n a a 1000 tl. 


388. Eine Vorderſtube nebſt Zubehör iſt zu vermſethen u 
Oſtern zu beziehen deim r Puſch ſen., Kr. 517, 
4 
ehr iin 8 . 
250. Das unterzeichnete Wirthſchafts⸗Amt iſt erbötig noch 
einen Wirthſchafts⸗ Eleven aus achtbarer Familie am 
zunehmen, und über die Bedingungen auf frankirte Brief 
Auskunft 0 erthellen. 
Poftftation Pilgramsdorf, den 14. Januar 1851. 
Wirthſchafts⸗Amt Pilgramsdorf. 


Geſtohlen. 
366. Den 16. Januar Abends iſt von einem Wagen ein 
Paket mit blauer Wolle (zum Wirken) entwendet wor 
den. Sollte ſolche zum Verkauf angeboten werden, wird 
um Anhaltung der Waare und Anzeige davon in der Erpu 
dition des Boten gebeten. 


Glauer, 


— 


Einladung. 
374. Sonntag den 29. Jonuar ladet zur Zanzmufil 
nach Boberroͤhrsdorf ergebenft ein Sörlad. ° 


Getreide-Martt:-Preife., 
Jauer, den 21. Januar 1854. 


Hafer 1 


Der zw. Weizen g. Weizen! Roggen j 2 5 
Scheffel rtl. for. pf. rtl. far. pf. rtl. for. pf. rt. for. pf. rtl. z Lin 
Höchſter 3 56 — 8 — 2119 — 2 1 12 
Mittler ji 1805 015 = HE 
Niedriger 3 4 — 2.13 — 2 a — 1 0 4 


Schönau, den 18. Januar 1854. 


Sööter | 31141] J 27227 -] 2] 1] 6= 
Mittler 3 105 308 = 2.20 158 
Niedriger] 310 — 3] 60—J 2lısl— 2 7 — 110 15 


Erbſen: Höchſter Artl. 22 ſgr. a 
Butter, das Pfund: 4 for. 6 pf. — 4 gr. 3 pf. — 4 gr. 


Breslau, den 20. Januar 1854. 


Spiritus per Eimer 13 ½, rtl. G. 
Rüböl per Centner 13 rtl. Br. 


rr * 


Oberſchl. Flat. 4 pt. 887% 


Gedruckt bei C. W. J. Krahn. i 


